
Von Orgeln und Organisten 
1 00 Jahre Küsnachter Orgelgeschichte 

Orgeln - verbannt und wieder e ingeführt 

Die Reformat ion Zwing l ischer Prägung hat bekannt l ich das Schicksal der Orgeln 
besiegelt : D ie I nstrumente hatten ab Juni  1 524 zu schweigen , 1 527 wurde d ie  
Orgel  im Grossmünster abgebrochen . Gle ichzeit ig schaffte man i n  Bern a l le got­
tesd ienst l iche M us ik ab , 1 528 fo lgten Verkauf oder Abbruch der Orgel n .  Basel 
erl itt ein wen iger drakon isches Schicksal unter dem Einfl uss Johannes Oeko/am­
pads und der toleranteren Reformat ion i n  Strassburg .  Jene Orge ln  b l ieben g lück­
l icherweise erhalten und wurden i n  genügender D istanz zu Zwing l i s  Zür ich ab 
1 56 1  auch wieder gespie lt .  
Den damal igen Küsnachter Verhältn issen entsprechend scheint es uns wenig 
wahrschein l ich , dass vor der Reformat ion i n  unserer Ki rche e ine Orgel  stand .  Je­
denfal ls konnten keine d iesbezügl ichen Dokumente aufgefunden werden . 
Bei der Wiedereinführung des Orgelsp ie ls im Kanton Zür ich sp ie lte Küsnacht i n  
keiner Weise e ine  Schrittmacherro l le .  Vereinzelt kamen anderswo bereits i n  der 
2 . Hälfte des 1 8 .Jahrhunderts k le inere Orgeln i n  Kirchen , näml ich d ie damals üb­
l ichen e inmanual igen Hausorgel n .  Oft waren es I nstrumente, d ie  den sogenann­
ten  Mus ikgesel lschaften gehörten und  i n  den  Kirchen aufgestel l t  werden konn­
ten , aber im Gottesd ienst n icht gespielt werden du rften .  Neubauten und deren 
Verwendung im Gottesd ienst waren erst im 1 9 . Jahrhundert mögl ich . 
1 809 l iess Winterthur  e ine d reimanual ige Orgel mit  Pedal (40 Reg ister) erbauen , 
Gossau fo lgte 1 8 1 1 ,  Wädenswi l  1 826 ,  Zür ich-Neumünster 1 840 , Zürich-Gross­
münster 1 876 ,  Küsnacht baute sehr spät :  1 893.  

Das Amt des Vorsängers 

Zwing l i  du ldete auch den gottesd ienst l ichen Gesang n icht ,  da er d ie  Andacht 
deswegen gefährdet sah . D ie Wiedere inführung erfolgte hier jedoch wesent l ich 
früher als bei den Orgel n ,  i n  Basel schon 1 526 ,  i n  St .Gal len 1 534 , i n  Schaffhau­
sen 1 559 ,  i n  Bern 1 57 4 ,  i n  Zür ich 1 598 .  Selbstverständl ich war auch Küsnacht 

von d ieser Massnahme betroffen .  Damit im Zusammenhang steht das Amt des 
Vorsängers . Aus den zeitgenössischen Protokol len der K irchenpflege lässt s ich 
a l lerd ings nur e in  fragmentarisches Bi ld gewinnen . I m  späten 1 9 . Jahrhundert 
hatte der Sig r ist Johannes Hofmann d ieses Amt inne ,  das auch extra besoldet 
wurde .  
Vie lerorts stand es damals m it dem Singen - trotz oder wegen des Vorsängers? 
- n icht zum besten . Dies schei nt e iner der Gründe fü r die Wiedereinführung der 
Orge ln gewesen zu sei n .  Zu d iesen pragmatischen Ü berlegungen traten auch 
theologische Gründe,  etwa H inweise auf die Psalmen 92 , 1 49 ,  1 50 « Lobet Gott 
in seinem Hei l igtum „  „ lobet i hn  m it Saiten und Pfeifen„ , d ie  der Orgel wieder e in 
Heimatrecht i n  der Kirche gaben . 1 890 wurde e in  neues Kirchengesangbuch e in-
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gefüh rt ,  was i n  Küsnacht der Frage des E inbaus e iner Orgel ebenfal ls  Auftr ieb 
gab . Jedenfa l ls  h ielt die Kirchenpflege fest , dass du rch d ie E inführung des neuen 
Gesangbuches die Anschaffung einer Orgel je länger je nöt iger werde .  

Auf dem Wege zur ersten Orgel 

Seit et l ichen Jahren war e in  Orgelfonds geäufnet worden , gespiesen aus freiwi l ­
l igen Beiträgen , e ine Art der F inanzbeschaffung , w ie  s ie i n  v ie len Gemeinden ge­
handhabt wurde .  Auch verlangte die K i rchenpflege von Herrn Kuh n ,  Männedorf ,  
(heute Orgelbau Th . Kuhn AG) e ine erste Kostenberechnung . D iese ergab einen 
Betrag von Fr. 1 3 500 . - für e in  I nstrument m it 24 Reg istern , Fr. 1 6 200 . - fü r 28 Re­
g ister. Schl iess l ich genehmigte die Gemeindeversammlung am 1 6 . Dezember 
1 89 1  den Kauf e iner Orgel mit 26 Reg istern für Fr. 1 4 700 . - . Der Orgelfonds war 
u nterdessen auf Fr. 1 4  000 . - angewachsen , nachdem al le E inwohner, die mehr als 
Fr. 50 000 . - versteuerten , schrift l ich um Beiträge angegangen worden waren . Be­
reits war auch eine Wasserleitung bis zur K i rche geführt worden , die für den Be­
tr ieb des Orge lmotors genutzt werden so l lte .  
B is zur I nbetriebnahme der Orgel  m ietete man e in  Harmon ium .  Das Amt des Vor­
sängers wurde aufgehoben ; zu letzt hatte als Nachfolger von J . Hofmann Lehrer 
B i rch geamtet . D ie auf September 1 892 erwartete Orgel konnte von Th . Kuhn 
n icht rechtzeit ig ge l iefert werden . Neuer  Term in  sol lte der  1 5 . Dezember sei n ,  und 
d ie  Kirchenpflege verlangte fü r jeden Tag Verspätung vom Orgelbauer Fr. 20 . - als 
Strafsumme,  was d ieser jedoch entsch ieden ablehnte - zu seinem grossen Vor­
te i l ,  denn nach weiteren Verzögerungen konnte die Orgelweihe erst am 1 9 . März 
1 893 , 1 4  Tage vor Ostern , stattfi nden . 

Die neue Orgel wird e ingeweiht 

Der Ablauf des Festgottesd ienstes ist überl iefert .  Um 1 3 . 30 Uhr beg innt er und 
wird durch einen Choral eröffnet , begle itet vom Harmon ium ,  dann fo lgt e in  Ge­
bet ,  e in  Liedervortrag des Gemischten Chores und die Pred igt .  Erst dann erkl i ngt 
die Orgel zum al lerersten Male ,  gespie lt vom Orgelexperten Luz. An 6 . Stel le  steht 
ein Gesangsvortrag des Männerchors Frohsi nn ,  gefolgt von e inem Gebet und ei­
nem zweiten Orgelvortrag , d iesmal von Pau l H indermann gespie lt ,  sch l iessl ich 
e in  Gemeindechoral , jetzt mit  Orgelbeg le itung , und zum Absch luss der Segens­
spruch .  Johannes Luz war Organist am Fraumünster, Schü ler von Alexandre 
Gu i lmant , Pari s ,  der seinem Zürcher Schü ler sogar e ine Komposit ion widmete. 
Pau l H indermann hatte das Organ istenamt am Grossmünster i nne .  - Zum Ab­
sch luss der Feier l ichkeit f indet im Hotel zur Sonne e in (zieml ich sch lecht be­
suchtes) Bankett statt . 

Der erste Organ ist - e ine Frau 

I nzwischen hatte s ich d ie  Kirchenpflege m it der Wah l  des Organisten auseinan­
derzusetzen . Fünf Bewerbungen lagen aufgrund der Ste l lenausschreibung in ver-
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Rückwand der Kirche 
vor dem grossen Um­
bau 1886187. 

Oie alte Orgel mit dem 
seit 1940 zugemauer­
ten Fenster in der 
Rückwand. 
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Briefkopf der Firma Orgelbau Th. Kuhn AG, 
Männedorf, die seit 1 893 alle Arbeiten für 
Küsnacht ausgeführt hat. 
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sch iedenen Zeitungen vor. I n  geheimer Abst immung wurde d ie  einzige Frau ,  

Hedwig Käg i aus Küsnacht ,  gewählt .  Das Pfl ichtenheft wies der Organist i n  fol ­

gende Aufgaben zu :  Spie len im Sonntagsgottesd ienst , näml ich e i n  ku rzes ( ! )  E in­

gangssp iel , d ie  Gemeindechoräle begleiten und e in passendes (! )  Ausgangsspiel , 

im  weiteren das Begleiten der Lieder i n  der Kinderlehre und Orgelspiel bei Be­

erd igungen und Hochzeiten - fal ls es ausdrück l ich gewünscht wurde.  Die Beso l ­

dung betrug jähr l ich Fr. 600 . -

Maria Hedwig Käg i 

Hedwig Käg i entstammte einer angesehenen Küsnachter Fam i l ie .  Der Vater Jo­

hannes zog von Stäfa i n  unsere Gemeinde und füh rte im Kusen eine k le ine Sei­

denfabr ik .  Er hatte aus d rei Ehen 1 O Kinder. D ie erste Frau starb schon 1 842 , d ie 

zweite , Emi l ia  Fierz ,  d ie Mutter der Organist i n ,  1 858 .  7 K inder starben zwischen 

dem 1 .  und 1 5 . Lebensjahr. D ie Nachkommen der Fam i l ie  sind heute im Dorfe 

wohl jedermann bekannt: "Wul le-Buume" ,  Orangen-Baumann .  D ie künstler ische 

Begabung erbte Hedwig anscheinend von ih rer Mutter, einer begabten Zeichne­

ri n .  Geboren am 1 2 . Januar 1 850,  getauft am 7 .  Apri l  1 850 und konfirmiert 1 866,  

verstarb sie schon am 23 . März 1 903 im Rotkreuz-Spital in  Zürich . Rühmend er-

L o u i s  Z i pfel Z i.ir i c h .  
Hedwig Kägi, die erste Küsnachter Organistin - �- ;._�·--------�=" 
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wähnt der Nachruf im  «Wochenblatt des Bezi rks Mei len » i h r  künstler isch hoch­
stehendes Orgelsp ie l , ihr vorzüg l iches Wi rken als Klavier lehreri n ,  nennt s ie Stifte­
r in des seit e in igen Jahren bestehenden Kirchenchores und vermerkt n icht zu­
letzt i h r  soziales Engagement in woh ltät igen I nstitut ionen . Wenn  auch detai l l ier­
tere b iographische Angaben n icht mehr erm ittelt werden konnten ,  so hat s ich 
g lück l icherweise im Fami l iena lbum der Fami l ie  Baumgartner- Baumann e ine Pho­
tograph ie der Organ ist in  erhalten . 

Orgelbau um d ie Jahrhundertwende 

Leider war  trotz i ntensivsten Nachforschungen Näheres über d ie  erste Orgel 
n icht zu f inden . Weder im Arch iv der Kirchgemeinde ,  noch bei der Firma Kuhn 
wird ein Kaufvertrag aufbewahrt , noch ist e ine D isposit ion (Zusammenste l lung 
der Register) zum Vorschein gekommen . Auch be i  älteren Gemeindegl iedern s ind 
keine detai l l ierten Eri nnerungen an d ie  Orgel  wach .  Fest steht ,  dass es 26 oder 
27 Reg ister waren (es g ibt untersch ied l iche Angaben) , vertei lt  auf 2 Manuale und 
Pedal , dazu e in  Rol lsehwei ler (eine m it dem Fuss zu bed ienende Walze , d ie  nach 
und nach al le Reg ister e inschaltet) , und 3 feste Kombinat ionen (du rch Druck­
knopf abrufbare fixe Reg isterzusammenstel lung) . 
Damit s ich der Leser e ine Vorste l lung von unserer ersten Orgel machen kann ,  sol l  
h ier e ine Durchschn ittsd isposit ion aus der Zeit um 1 900 i n  der ungefähren 
Grösse unserer Orgel fo lgen : 

1 . Manual 2. Manual Pedal 
Bourdon 1 6  Hoh lflöte 8 Pr i nzipal 1 6  
Pr inzipal 8 Geigenpri nz ipal  8 Violen 1 6  
Gambe 8 Aeo l ine 8 Subbass 1 6  
Gedeckt 8 Vox coelest is 8 Oktavbass 8 
Flöte 8 Sal iz ional 8 Cel lo 8 
Oktave 4 Fugara 4 Posaune 1 6  
Gemshorn 4 Traversflöte 4 
Oktave 2 Flaut ino 2 
M ixtu r  2 2/3 Klari nette 8 
Trompete 8 

Auffal lend an solchen D isposit ionen ist d ie  starke Betonung der Normal lage (8) , 
während d ie  höher gelegenen St immen (4 , 2 ,  etc . )  deut l ich zurücktreten .  

Orgel und Wasserkraft 

I n  den fo lgenden Jahren wird mehrmals von anhaltender Trockenheit berichtet . 
D iese hatte zur  Folge ,  dass der Orge lmotor n icht mi t  Wasserkraft angetr ieben 
werden konnte und somit wie i n  früheren Jahrhunderten auf die menschl iche 
Arbeitskraft zurückgegriffen werden musste . Engagiert wurden fü r d ie  Arbeit des 
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Orgeltretens Männer aus dem Armenhaus , denen als k le ine Entschäd igung pro 
Sonntag 50 Rappen zugesprochen wurden . 1 9 1 8  konnte das Problem aus der 
Welt geschafft werden , i ndem d ie Kirchenpflege e inen E lektromotor kaufte.  Die 
An lage wurde al lerd i ngs so konstru iert ,  dass sowoh l  Elektro- wie auch Wasser­
motor genutzt werden konnten . 

Wechsel im Organ istenamt 

Aus gesundheit l ichen Gründen muss Hedwig Käg i schon 1 902 ih re Künd igung 
auf den 1 . November e inre ichen . S ie verst i rbt 1 903 erst 53jähr ig . 
Auf unbest immte Zeit wi rd e in  gewisser Otto Wettste in engag iert ,  der bereits Ver­
tretungen gemacht hat .  Aber M itte 1 903 g ibt er  seinen Rücktritt bekannt wegen 
Fortsetzung seiner Stud ien . Drei Bewerber melden s ich auf Grund einer Aus­
schre ibung der Stel le :  Robert Graf-Fierz aus Herrl iberg ,  Dr. G. Hatz , Sekundar­
lehrer, Hatt ingen und August Linder, M us ik lehrer am Seminar. Dank der sehr 
guten Empfeh lungen und Zeug n isse wird August L inder e inst immig gewäh lt . 

Heinrich August Linder 

August Linder stammte aus B iberach bei U lm .  Der Vater U l rich , verhei ratet mit 
Adr ienne El isabeth , geborene Bobst , füh rte dort e ine Tuch hand lung . Al le seine 
vier Söhne lernten den Beruf des Mus ikers .  E iner wurde Mus iklehrer, M us ikd i rek­
tor und Organist in Rheinfe lden (CH) , ein zweiter zog nach Hamburg als U nter­
haltungsmus iker, der d ritte lebte als Mus ik lehrer in Süddeutsch land , b l ieb aber 
an läss l ich eines Besuches bei seiner Tochter i n  Denver (USA) dort hängen und 
wurde mit  dem Aufbau e ines Orchesters beauftragt ,  welches er auch d i rig ierte .  
August schl iess l ich absolvierte sein Mus ikstud ium in  Stuttgart . Seine erste Ste l le 
aber fand er i n  der Schweiz als Schu lmus iker i n  Chur  um 1 898.  Schon fünf Jahre 
später trat er seine Lebensste l le  am Seminar Küsnacht als Haupt lehrer für M us ik  
an ( 1 903 - 1 94 1  ) .  Während August schon ba ld  unseren Dia lekt sprach ,  b l ieb 
seine Gemah l i n  Maria, geborene Adelman n ,  bei der Hochsprache .  Ihr Übername 
war übrigens "General " .  Auch der Ehemann bekam einen charakterist ischen Zu­
satznamen , näml ich  "Tiger" , offenbar deshalb ,  wei l er bei fau len und unbegabten 
Schü lern gefähr l ich knurren konnte und sie n icht eben mit Samthandschuhen an­
fasste .  Seine woh l  etwas rauhe Schale zeigte sich auch dari n ,  dass er seine 
Schü leri nnen m it " Ker l" ansprach und s ie unsanft zu stossen pflegte , wenn s ie 
s ich auf dem I nstrument vergriffen . 
Zuerst nahm er seinen Woh nsitz an der Al lmendstrasse im  Haus " Be l lar ia" . Trotz 
der herrl ichen Aussicht wechselte er an d ie  Seestrasse 1 57 ,  damit d ie  Tochter 
Eisa einen kurzen Schu lweg zum Schu lhaus Wi lt isgasse hatte.  Als M us iker muss 
er über ungewöhn l iche Fäh igkeiten verfügt haben :  Er betät igte sich als Organ ist , 
als Solosänger (Bariton) , a ls Cel l i st und als Chor le iter. Im  G larner land , i n  Luch­
s ingen , sol l  er ums Jahr 1 927 i n  e in  und demselben Konzert d ie  Orge l  und das 
Cel lo gespielt und erst noch Solo gesungen haben - keine Klei n igkeit . Im Küs­
nachter Gottesd ienst habe er öfter statt ei nes Zwischenspie ls auf der Orgel  e in  
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> 

Der zweite Stelleninhaber: 
August Linder. 

> >  

August Linder anlässlich eines 
Konzertes mit dem Sängerbund 
im kleinen Saal des Hotels 
"Sonne". 

Solo l ied gesungen . Sobald er jedoch mit  zunehmendem Alter das Nachlassen 

seiner St imme bemerkt habe, hätte er  seine Grenzen erkannt und auf das Singen 

verzichtet . August Linder muss ein besonders arbeitsamer Mus iker gewesen 

sei n .  Neben den bereits aufgezäh lten Tätigkeiten le itete er auch den K i rchenchor 

sowie sehr erfo lgreich d ie Männerchöre Küsnacht und Uster - erwähnt sei das 

Eidgenössische Sängerfest 1 9 1 2  in  Neuenburg ,  wo unter seiner Leitung beiden 

Chören die höchste Auszeichnung zuerkannt wurde . Im weiteren h ielt er Vorle­

sungen an der Un iversität Zürich und übte e ine gefragte Tät igkeit als Stimmbi ld­

ner aus ,  u . a .  be i  so berü hmten Sängerinnen wie der Alt ist in S igrid Oneg in  am 

Zürcher Stadttheater. Ein staunenswertes Arbeitsprogramm und eine ausseror­

dent l iche Vielseit igkeit! 

Nach seiner Pensionierung am Seminar  scheint er ei nsam geworden zu sei n .  In 

späteren Jahren schenkte er seinen Bechste in-F l ügel seiner Enkel in  in England 

und sein Cel lo der Küsnachter Fam i l ie Jegge. 

Revis ion und Ende der a lten Orgel 

Nachdem die Orgel  i n  den ersten Jahrzeh nten zur vol len Zufriedenheit funktio­

niert hatte , musste an lässl ich einer Generalrevis ion 1 925 festgestel lt werden , 

dass d ie  Ho lzte i le  vom Wurm befal len waren .  E ine kostspie l ige Behand lung 

wurde angeordnet ,  jedoch n icht mit vol lem Erfo lg ,  wie s ich e in ige Jahre später 

zeigen sol l te .  

1 933 werden erstmals krit ische Stimmen laut , es heisst nun ,  das I nstrument 

genüge den Anforderungen n icht mehr, die an eine moderne Orgel geste l lt wür-
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den.  Es folgen d rei Vorschläge der F irma Kuhn :  1 .  nur  Rein igung und neue Im­

prägn ierung der  Ho lztei le ; 2 .  tei lweise Modernis ierung ,  veraltete Reg ister werden 

ersetzt , die Kosten betragen Fr. 1 2  000 . - ;  3. umfassender U mbau m it neuem 

Sp ielt isch für 3 Manuale zu Fr. 33 000 . - .  Als Experte zugezogen wird Viktor 

Schlatter, Organ ist am G rossmünster, der e in weiteres Projekt u nterbreitet . Die 

Kirchenpflege beruft noch ei nen zweiten Experten ,  Jacques Handsch i n ,  Organist 

an St .  Peter in Zür ich und Mus ikwissenschafter. 

Im  Vis ier :  e ine neue Orgel 

Die Firma Kuhn legt auf Verlangen der Kirchenpflege 1 934 zusätz l ich zu den oben 

erwähnten Vorsch lägen e in  Projekt für einen Neubau vor; es wi rd mit 6 Monaten 

Bauzeit gerechnet und mit Kosten von Fr. 50 000 . - .  Nach e inem Aufruf der Pflege 

für freiwi l l ige Spenden gehen Fr. 1 500 . - e in .  Schl iessl ich wird aber besch lossen , 

das Geschäft b is zur anstehenden l nnenrenovation der Kirche zu rückzuste l len .  

D ie Zustände versch l im mern sich deut l ich i n  den folgenden Jahren durch sich 

häufende Störungen . E ine durchgreifende Abhi lfe drängt s ich mehr und mehr 

auf. I m  Dezember 1 938 l iegt e ine Kostenberechnung des Architekten Knel l  vor: 

l nnenrenovation Fr. 1 42 000 . - ,  dazu Fr.55 000 . - fü r eine neue Orgel  m it 3 Manua­

len . Für e ine Offerte angegangen werden drei F i rmen :  Kuhn i n  Männedorf, Metz­

ler in  D iet i kon und Gol l  in Luzern . Experten ,  Orge lbauer und Architekt wol len gün­
st igere k l imatische Verhältnisse für  d ie  Orgel schaffen ;  s ie verlangen deshalb ,  

das  Fenster h inter de r  Orgel sol le zugemauert werden . 

Im  Apr i l  1 938 ist es dann soweit : M it der Firma Kuhn wi rd der Vertrag abge-
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schlossen , Lieferzeit 7 -8  Monate. Unentgelt l ich stel lt d ie F i rma während der Bau­

zeit e in Pedalharmon ium zur  Verfügung für d ie Gottesd ienste, welche nun in  der 

Turnhal le des Sem inars stattf inden m üssen . Bei den Orgelarbeiten geht es al ler­

d ings nicht ohne finanzie l le und  personel le Prob leme ab . Die Detai lofferte für den 

Orgelprospekt ü bersteigt den ursprüngl ich vorgesehenen Betrag . Desha lb ent­

scheidet s ich d ie  Pflege für e ine bescheidenere Ausführung in Tannenholz .  D ie 

schweizerische General mobi lmachung verzögert zudem die Fert igstel lung der 

Orge l .  

Die neue Orgel  steht 

Die Feier zum Absch luss der l n nenrenovat ion wird auf den 2 . Jun i  1 940 gelegt. 

Der Experte Viktor Sch latter ü bern immt das Orgelspie l  für d iesen besonderen 

Sonntag . Al lerd ings muss m it der zwar sp ielbaren ,  aber noch n icht vo l lendeten 

Orgel  vorl ieb genommen werden .  Im merh i n  lässt sich feststel len ,  dass der Orgel 

in  d iesem Festgottesd ienst bedeutend g rössere Aufgaben zugetei lt werden als 

bei der E inweihung der ersten Orgel 1 893 ,  sowohl im Gottesd ienst am Vormittag 

wie auch im Konzert am Nachmittag , bei dem zudem der Kirchenchor m itwi rkt . 

Drei Wochen später kann  dann die Einweihung der nun endgü lt ig fert iggeste l l ten 

Orgel im Rahmen des Sonntagsgottesdienstes vorgenommen werden . 

Prospekt der zweiten Orgel, erbaut 1 940. 
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Die neue Orgel - e in  guter Entscheid 

Aus der Distanz von über 50 Jahren können wir festste l len , dass damals m it dem 
Neubau (36 Register, 3 Manuale) eine g lückl iche Lösung gefunden wurde ,  t rotz 
der ungünst igen Umstände ,  d ie  kurz erwähnt seien . 
Die Knappheit der f inanzie l len M ittel führte n icht zu wesent l ichen E inschränkun­
gen .  Es wurde am r icht igen Ort gespart , i ndem das Orgelgehäuse nur  aus Tan­
nenholz hergestel l t  wurde .  Trotz des  Krieges verwendete d ie  F irma Kuhn  vorzüg­
l iches Material . 
Der Neubau fiel i n  e ine orgelgesch icht l iche Ü bergangszeit ; der Orgeltyp der Jahr­
hundertwende m it et l ichen Nachtei len ,  n icht zu letzt techn ischer Art ,  war am Aus­
sterben ,  der neue Typus,  der s ich an der hohen Kunst des barocken Orgelbaus 
or ient ierte ,  noch n icht vol l  entwickelt . D ie daraus s ich ergebenden Mängel waren 
aber n icht al lzu schwerwiegend ,  so dass sie in späteren Jahren behoben werden 
konnten . 

D ie Orge l  hatte 1 940 fo lgende Disposit ion : 

Hauptwerk Kron positiv Schwellwerk Pedal 

Bourdon 1 6 Nachthorn 8 Qu intatön 1 6 Pri nzipal 1 6
Prinzipal 8 Gemshorn 8 D iapason 8 Subbass 1 6
Koppelflöte 8 Blockflöte 4 Hoh lflöte 8 **Echobass 1 6
Oktave 4 *Dolce 4 *Sal iz ional 8 Oktave 8 
Rohrflöte 4 Nazard 2 2/3 *Voix celeste 8 Gedeckt 8 
Qu inte 2 2/3 Pr inzipal 2 Pri nzipal 4 Choralbass 4 
Oktave 2 Terz 1 3/5 FIOte harmon ique 4 Mixtu r  4 
M ixtu r  2 Larigot 2 -fach Waldflöte 2 Bombarde 1 6

Schalmei 8 P le in jeu 2 2/3 
Basson 1 6
Trompete 8 

* = Register aus der Orgel von 1893 Clairon 4 
** = Transmission (kein eigenes Register) Tremu lant

Ein neuer Organ ist 

I m  Mai 1 942 besch l iesst d ie  K i rchenpflege, den bewährten ,  aber im Pensionsal­
ter stehenden Organ isten August Linder noch fü r 1 1 /2 Jahre b is zum 30. 9 . 1 943 
zu wäh len , damit er sein Jub i läum feiern kann - 40 Jahre Organ ist in Küsnacht . 
1 943 , im März ,  beschäft igt s ich d ie  Pflege erstmals m it der Organistenneuwah l .  
D i e  Stel le  so l l  n icht ausgesch rieben werden ,  m a n  wol le s ich selbst nach geeig­
neten Kand idaten i n  der Gemeinde umsehen . Als solche kommen i n  Frage die 
Herren H uber, Mus iklehrer am Sem inar, und R ikl i n ,  Klavier lehrer am Konservato­
rium in  Zürich . Das Probespiel  im Mai unter Vorsitz des Winterthurer Organ isten 
Karl Matthei füh rt zur Wah l  von W.S . Huber, der die Stel le am 1 .Oktober 1 943 an­
treten so l l .  
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Walter S imon Huber 

Bevor H uber 1 94 1  a ls Seminarlehrer nach Küsnacht kam und 1 943 das Organ i ­

stenamt übernah m ,  hatte er schon e inen langen Weg h inter s ich .  Am 6 . Mai  1 898 

geboren , ist H uber vom Hasl iberg (Berner Oberland) gebürt ig .  Mit seiner He imat ,  

dem Hasl ital , b l ieb er  zeit lebens engstens verbunden , auch wenn e r  schon nach 

der Pr imarschule nach Basel kam, wo er das Gymnasium besuchte. A l le ,  die i hn  

kannten ,  werden seinen Has l ita ler D ialekt i n  lebhafter Er innerung haben .  Nach 

Absch luss des Sekundarlehrerstudiums wirkte Hu ber i n  Be lp ,  nachdem er sein 

Mus ikstud ium - tei ls para l le l  zur  Lehrerausbi ldung - in  Bern , Wien und Mü nchen 

absolviert hatte . 

I n  Belp trat er neben seiner Leh rertätigkeit seine erste Organistenstel le  an und 

betätigte sich zudem als Chorleiter. Weitere Lebensstat ionen waren Bern ,  

Lang nau im Emmental ,  Langenthal , Thun  und schl iess l ich Base l ,  wo er a ls  Ge­

sangslehrer am Lehrerseminar unterrichtete . 

Seine Aktivität i n  Küsnacht war weit ausgreifend .  Vom Volksl ied b is zu Bruckner, 

von eigenen Komposit ionen b is zu He inrich Schütz (über den er als 58jäh riger 

seine Doktorarbeit schrieb) erstreckte s ich sein Betät igungsfe ld .  Seine zah l re i ­

chen Sätze zu Volksl iedern zeugen von grosser Meisterschaft :  " Es isch ke i  sö l ­

l ige Stamme" , "Aprite le  porte" ,  "No i  s iamo i tre re" ,  " Es taget vor dem Walde" 

und viele andere Vol ksweisen s ind durch seine Sätze ganz neu lebendig gewor­

den und haben bis heute n ichts von ihrer Frische verloren .  Als Kirchenmusiker 

verdanken ihm die Küsnachter viele bemerkenswerte Konzertauffü hru ngen , etwa 

schon 1 950 Bachs Weihnachtsorator ium oder in den späteren vierziger Jahren 

bereits ganze Zyklen von Abendmusiken , an denen er a ls Orgelspieler auftrat . 

Ganz besonders erwähnt sei auch d ie seit 1 963 bestehende Konzertre ihe " Kon­

zerte in  Küsnacht" - sie geht auf se ine I n it iative zurück. 

Der dritte Stelleninhaber: Walter Simon Huber. 
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Viele u nter uns tragen Eri nnerungen an i hn  mit  s ich : an den impu ls iven D i r igen­
ten , dem auch d ie  Nerven durchbrennen konnten , an den erzäh lfreud igen , le i ­
denschaft l ich s ich der M us ik h i ngebenden Mus iker, an den Schriftstel ler und 
seine "Hasl i t i itsch Väärsa" , an seine kal l i g raphischen Briefe , auch an den t ief­
traurigen , ja depressiven Menschen , etwa wenn er s ich an den Tod seines mit 
1 2  Jahren verung lückten Sohnes Christian eri nnerte .  
Der n icht gewählte Bewerber Hans Caspar R ik l in  übern immt i n  der Folgezeit d ie 
Ste l lvertretungen . Er verung lückt jedoch i m  August 1 945 töd l ich  i n  den Bergen . 
E in  ständiger Ste l lvertreter wird erst 1 950 wieder gefunden i n  der Person des 
Seminar lehrers Andre Jacot. In d ieses Jahr fäl lt auch die erste General re in igung 
der Orgel  samt Behebung gewisser Mänge l  i n  der Anordnung der Register. Das 
zweite Manual war im buchstäb l ichen S inne der Schwachpunkt des I nstruments, 
deshalb wurden d ie  Reg ister Larigot und Dolce durch kräft igere ersetzt (Zimbel 1 
1 /3 und Suavial 4) . 

Die Schäden der Seegfrörni  

1 960 ist  d ie nächste Total revis ion fäl l i g ; der auffal lendste Tei l  davon ist  d ie  Dre­
hung des Sp ielt isches, der nun ins Orge lgehäuse e ingebaut wird ,  um 1 80 Grad . 
Wen ige Jahre später entstehen an der Orgel g rosse Schäden durch kl imatische 
Einfl üsse. D ie Seegfrörni mit  i h rer grossen Kälte und dem dadurch bed ingten i n ­
tens iven Heizen hatte überdurchschn itt l iche Lufttrockenheit zur Folge .  Et l iche 
Tei le  der Orgel , vor al lem d ie  Wind laden , h ielten d ieser Belastung n icht stand .  Es 
b i ldeten s ich schwerwiegende Risse im  Holz ,  so dass d ie  Windversorgung tei l ­
weise gestört war. D ies äusserte s ich  im  Auftreten der  gefü rchteten Heu ler, d . h .  
der Orgelwind gelangt z u  gewissen Pfeifen , ohne dass d iese gespielt werden . Es 
fo lgte d ie  unumgäng l iche ,  teure Reparatur durch d ie bewährte Firma Kuh n .  
Walter S imon Hubers altersbedingter Rücktritt wurde auf das Frühjahr 1 969 fest­
gelegt ;  25 112 Jahre hatte der nun  7 1 jährige das Amt i nnegehabt . 

Der vierte Organ ist seit 1 893 
Auf d ie  Ausschreibung in der k irchenmus ikal ischen Fachzeitschrift " M us ik  und 
Gottesdienst" h in  meldeten s ich zwei Kand idat innen und zwei Kand idaten . Ge­
wäh lt wurde der Küsnachter Martin Hugge/ mit Stel lenantritt am 1 .  Apri l 1 969 . 
Der neue Organ ist hatte nach dem Besuch des Küsnachter Seminars und dem 
Erwerb des Lehrerpatents vorerst am Konservatori um Zürich Musik stud iert und 
dort i n  den Fächern Klavier und Orgel bei Erich Vol lenwyder und He inrich Funk 
(Konzertd ip lom für Orgel) d i p lomiert .  Zur weiteren Ausbi ldung bezog er d ie  Mu­
sikhochschu le  Fre iburg i . Br. , um s ich bei Edith Picht-Axenfeld i n  Klavier weiter­
zubi lden , und sch l iessl ich die Mus ikhochschu le  Köl n ,  wo er in den Fächern Or­
gel (Michael Schneider) , Cembalo (Hugo Ruf) und Chor le itung (Hermann Schroe­
der) weitere Stud ien betr ieb . 
I n  seinem Küsnachter Amt versuchte er d ie  s ich neu b ietenden mus ika l ischen 
Mögl ichkeiten ,  die s ich im zunehmend undogmatischer werdenden Gottesd ienst 
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Disposit ion der Orgel seit 1 99 1  

Hauptwerk Kron positiv 

Ouintatön 1 6  Suavial 8 

Prinzipal 8 Gedeckt 8 

Koppelflöte 8 Oktave 4 

Gambe 8 B lockflöte 4 

Oktave 4 Pr inzipal 2 

Rohrflöte 4 Terz 1 3/5 

Oktave 2 Superqu inte 1 1 /3 

M ixtur  1 1 /3 Oktävle in 1 

Cornett 2 2/3 Zimbel 1 /2 

Zin k  8 Krum mhorn 8 

Tremulant 

1 1 2 

Pedal-Lade, erbaut 1 9 72173, mit Posaune 
1 6 ', Trompete 8' und Schalmei 4 '. Die längste 
Pfeife misst fast fünf Meter! 

Schwellwerk Pedal 

Bourdon 1 6  Untersatz 32 

Diapason 8 Prinzipal 1 6  

Hoh lflöte 8 Su bbass 1 6  

Sal iz ional 8 Echobass 1 6  

Vo ix celeste 8 Oktave 8 
Pr inzipal  4 Gedeckt 8 

Fl üte harmon ique 4 Oktave 4 

Nazard 2 2/3 Gemshorn 4 
Waldflöte 2 Mixtur  2 2/3 

Ple in jeu 2 Posaune 1 6  

Fagott 1 6  Trompete 8 

Oboe 8 Schalmei 4 

Trom pete 8 

Clai ron 4 

Tremu lant 
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boten , zu nutzen . Während sein Vorgänger noch um 1 950 g rosse Proteste e in­
stecken musste , als er an e inem Karfreitag m it dem Kirchenchor e ine Kom posi­
t ion aufführte,  d ie den Zuzug ein iger I nstrumental isten verlangte, verblasste der 
zwing l ian ische Puritan ismus zusehends ,  und d ie  stu re Ablehnung e iner umfas­
senden Kirchenmus ik fand immer weniger Anhänger. So ist es heute selbstver­
ständ l ich geworden , dass sowoh l  der Ki rchenchor wie d ie  vom Organ isten ge­
gründete Jürgen-Kantorei im Gottesd ienst Kantaten und andere g rössere ki r­
chenmus ikal ische Werke zur  Auffüh rung br ingen . 
Der neue Organ ist gründete 1 969 d ie  Reihe " Konzerte Reformierte Kirche Küs­
nacht" . In d iesem Zyklus erk l i ngen nebst Orgelwerken sowohl die grossen mus i ­
kal ischen Kunstwerke m it der Jü rgen- Kantore i ,  wie Bachs Matthäus-Passion , 
Händels Messias und andere Werke , d ie  i n  Annäherung an das orig i nale Klang­
bi ld aufgefüh rt werden , wie auch eher abgelegene Komposit ionen aus a l len Epo­
chen , seien es am einen Endpunkt m ittelalterl iche Chorgesänge ,  am andern Ur­
aufführungen von Werken aus der Hand von Küsnachter Kompon isten .  

Die neue alte Orgel 

I n  den späten 50er und den 60er Jahren wurde d ie  Orgel  aussergewöhn l ich stark 
beansprucht ,  ausser vom Organ isten und seinem Stel lvertreter von besonders 
vie len Orgelschü lern und -schüler innen vom Seminar ; zudem übten in der K i rche 
v ier junge Küsnachter Mus ikstudenten m it Hauptfach Orgel  . Wöchentl iche 
Übungszeiten bis zu 60 Stunden waren über mehrere Jahre d ie  Norm . Sch l iess­
l ich zeigten sich starke Abnützungserscheinungen , so dass 1 972/73 eine Total ­
revis ion vorgenommen werden musste . Dabei wurden auch i n  e inem grossange­
legten Umbau 1 8  Register (also die Hälfte der u rsprüng l ich 36) entsprechend den 
seit 1 940 geänderten Ansichten te i l s  versetzt , tei ls  u mgebaut, tei l s  neu , tei ls  zu­
sätz l ich gebaut . D ies a l les war nur mögl ich und s innvol l  dank der Tatsache,  dass 
die Grundelemente 1 940 in bester Qual ität erbaut worden waren .  
I m  Ansch luss an  d ie  neuerl iche l nnenrenovat ion der  Kirche 1 99 1  war es ange­
zeigt ,  auch d ie  Orgel nach fast 20 Jahren abermals einer g rossen Revis ion zu un­
terziehen . Gle ichzeit ig wurden weitere Reg ister dazugebaut , d ie  1 972/73 n icht 
real is iert werden konnten . Dank der g rosszügigen Haltung der Ki rchenpflege und 
des Souveräns steht nun  e ine g ross ausgebaute, d re iman ual ige Orge l  mit  45 
Reg istern in der Kirche,  mit prächt igem Klangvo lumen , reich d ispon iert von den 
t iefsten (32) b is  i n  d ie  höchsten Lagen ( 1h) , mit zah l re ichen Zungenreg istern (= 
I m itat ion von Blas instrumenten) und re icher Farbpalette ,  dynamisch über al le 
Schatt ierungen verfügend von den zartesten Klängen bis zum gewalt igen Fort is-
s imo .  

Martin Huggel 
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